
Ungewollte 
Vaterschaft
Den Visionen des Architekten Victor Gruen spü-
ren Anette Baldauf und Katharina Weingartner in 
ihrem Dokumentarfi lm „Der Gruen Effekt“ nach.

BRIGITTE KOMPATSCHER

„Er träumte von einer euro-
päischen Geschäftsstraße und 
endete in einer amerikanischen 
Shopping-Mall“ heißt es ir-
gendwann im knapp einstündi-
gen Dokumentarfi lm „Der Gru-
en Effekt“ von Anette Baldauf 
und der Vorarlbergerin Katha-
rina Weingartner über den 1980 
verstorbenen Stadtplaner und 
Architekten Victor Gruen. 

Gruen, 1903 als Victor David 
Grünbaum in Wien geboren, 
war bereits während seines 
Architekturstudiums als poli-
tischer Kabarettist bekannt. 
1938 fl oh er in die USA, wo er 
nicht nur eine Theatergruppe 
gründete, sondern versuchte, 
seine Vision eines Stadtzen-
trums für die zersiedelten Vor-
städte zu realisieren, als Mög-
lichkeit für soziale Interaktion 
für vor allem isolierte Frauen. 
1954 wurde in Detroit sein Ein-
kaufszentrum Northland Cen-
ter eröffnet, ein Konzept, das 
sich über die gesamten USA 
ausbreitete und auch in den 

europäischen Raum vordrang. 
Wobei seine Nachahmer die 
sozialen Elemente nicht mehr 
für notwendig hielten. „Aus 
der Shopping Town wurde die 
Shopping-Mall“, formuliert es 
der Architekt Alan Bruton im 
Film von Anette Baldauf und 
Katharina Weingartner. 

Belebte Innenstadt

Gruen erkannte schon früh, 
dass der Individualverkehr 
zum Problem werden würde – 
seinen Fokus richtete er später 
wieder auf die Innenstädte, die 
aufgrund der großen Einkaufs-
zentren an der Peripherie zu 
veröden drohten. Ende der 
60er-Jahre kam Gruen nach 
Wien zurück, um in seiner Ge-
burtsstadt den Kampf gegen 
das Auto, für Fußgängerzonen 
und eine belebte Innenstadt 
aufzunehmen. Dass er 1967 von 
der österreichischen Architek-
tenkammer geklagt wurde, weil 
er während der NS-Zeit sein 
Architekturstudium nicht ab-
schließen konnte, erfährt man 
im Film auch.

Anette Baldauf und Katha-
rina Weingartner zeichnen in 
ihrer Dokumentation den Le-
bensweg, die Persönlichkeit 
und die Visionen des „Vaters 
der Shopping-Mall“, der er 
nie sein wollte („Ich weigere 
mich, Alimente für diese Ba-
stardprojekte zu bezahlen!“), 

KURZ GEMELDET

Petrenko. Kirill Petrenko 
w ird am 29. Mai sow ie 
am 2., 5., 7. Juni die Vor-
stellungen von „Eugen 
Onegin“ an der W iener 
Staatsoper dirigieren. Er 
springt für den erkrank-
ten Musikdirektor der 
Staatsoper Seiji Ozwa ein. 

Skulpturen. Ein Skulp-
turenwettbewerb für 
junge KünnstlerInnen 
fi ndet vom 7. bis zum 13. 
Juni auf der Insel Mainau 
statt. Gearbeitet w ird 
beim mit 350 0 Euro 
dotierten Wettbewerb 
mit Sandsteinbeton. In-
formationen unter www.
artist-at-work.org

OpenAir. Noch vor der 
Bekanntgabe des Pro-
gramms am 10. März, 
wurden bereits 50 0 0 
Nachtschwärmer-Tickets 
(vier Tage zum Preis für 
drei) für das diesjährige 
OpenAir St. Gallen ver-
kauft. Informationen: 
www.openairsg.ch 

Gespräch. „Don Camillo“ 
Josef Wehinger, „Pep-
pone“ Rudi Längle und 
Künstler Tone Fink laden 
heute mit musikalischer 
Unterstützung von Ger-
man Burtscher zum Ge-
spräch in den Kuppelsaal 
der Landesbibliothek in 
Bregenz, Beginn 20 Uhr.

Orgel. Werke und Melo-
dien, die sonst nicht in 
der Kirche zu hören sind, 
spielt Helmut Binder heu-
te ab 20 Uhr beim „Orgel-
Fasching“ in der Bregen-
zer Herz-Jesu-Kirche.
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Eine Skulptur von Alberto Gia-
cometti hat den Weltrekord für 
ein Kunstwerk bei einer Aukti-
on gebrochen: Die lebensgroße 
Bronzeplastik eines schreiten-
den Mannes, „L’Homme qui 
marche I“, erzielte bei Sotheby‘s 
in London einen Preis von ex-
akt 65,001,250 Pfund (74,2 Mio. 
Euro) – fünfmal so viel, wie 
erwartet. „Kirche in Casso-
ne – Landschaft mit Zypres-
sen“, das Gemälde von Gustav 

Klimt, ist bei der Versteigerung 
für 26,921,250 Pfund (30,7 Mio. 
Euro) ebenfalls weit über dem 
Schätzpreis weggegangen.

Die Plastik, die Giacometti 
1961 geschaffen hatte, ging an 
einen anonymen Telefonbieter. 
Das Werk des Schweizer Künst-
lers war seit etwa 1980 im Besitz 
der Dresdner Bank und ging 
nach der Übernahme durch die 
Commerzbank im vergangenen 
Jahr in deren Sammlung über.

Auktionsrekord für Giacometti-Skulptur

Giacomettis „L’Homme qui marche I“.
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Victor Gruen 
(r.) und Bruce 
Dayton vor 
dem Modell 
von South-
dale Center. 
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In „In Wirklichkeit sagte 
ich nichts“ – erschienen in 
der neuen Tiroler edition 
laurin der innsbruck uni-
versity press – erweist sich 
Wolfgang Hermann einmal 
mehr als Meister der klei-
nen Form. In kurzen und 
kürzesten Texten schafft der 
Autor vielmehr Atmosphä-
ren als Geschichten, lässt 
seine Figuren ziehen und 
beobachten, sie sinnierend 
durch die Umgebung und 
ihr Leben wandern. 

In „Die tunesische Nacht“ 
streift ein europäischer Ich-
Erzähler, der vor einer zer-
brochenen Beziehung gefl o-
hen ist, durch die Straßen 
und die Gesellschaft, be-
gegnet Einheimischen, isst 
und trinkt mit ihnen und 
verbindet die Geschehnisse 
mit seinen eigenen Gedan-
ken. Ein obdachloser Alko-
holiker in Paris ist der Pro-
tagonist der titelgebenden 
Erzählung „In Wirklichkeit 
sagte ich nichts“. Ein Mann, 
der einerseits sein Leben 
refl ektiert und gleichzeitig 
versucht, den Alltag zu be-
wältigen und sich an „Blu-
menfrauen“ erfreut, die an 
seiner Ecke vorbeikommen. 

Die Beziehung und Ver-
bindung zwischen Maler 
und Modell, der Versuch, 
die Unendlichkeit eines 
Spätwintertages einzufan-

gen oder die Bedeutung des 
Sitzens auf einer Parkbank 
thematisiert Hermann mit 
leisen und differenzierten 
Tönen. Ein sich in Rekonva-
leszenz befi ndender Mann 
wird in „Die Treppe“ zum 
„Zeitdieb“, einem Unsicht-
baren und Geheimen in der 
Stadt – parallel dazu wird 
das Scheitern einer Bezie-
hung erzählt. 

Ein toter Sohn, eine ver-
lorene Liebe und daraus 
resultierend wieder eine 
Flucht oder ein Iraner, der 
am Pariser Flughafen stran-
det sind weitere Themen, 
die der Autor poetisch und 
refl ektierend behandelt.
!  Wolfgang Hermann: In Wirklichkeit 
sagte ich nichts. edition laurin, 128 
Seiten, 15.90 Euro.

Poetische Refl ektionen 
eines Beobachtenden
Ein neuer Erzählband des Vorarlbergers 
Wolfgang Hermann ist kürzlich erschienen. 

anhand von Interviews, Zitaten 
von Gruen und Gesprächen 
mit Fachleuten oder auch sei-
nen Kindern nach und erzäh-
len „von den fatalen Irrtümern 
eines überzeugten Sozialisten“. 

Ein spannendes und viel-
schichtiges Porträt eines 
Mannes, dessen Überlegungen 

aktueller denn je sind und die 
eine Grundlage für gegenwär-
tige stadtplanerische Diskussi-
onen bieten können, auch wenn 
seine Visionen sehr schnell in 
eine Richtung gegangen sind, 
die er nie wollte. 
! TV-Premiere „Der Gruen Effekt“: Sonn-
tag, 7. Februar, 23.05 Uhr, ORF2.

Die grenzüberschreitende 
Kandidatur der prähisto-
rischen Pfahlbauten im Al-
penraum für das UNESCO-
Weltkulturerbe ist auf den 
Weg gebracht worden. 
Deutschland, Österrei-
ch, Slowenien, Italien und 
Frank reich haben den An-

trag bei der UN-Organisati-
on in paris unterschrieben. 
Die Kandidatur umfasst 156 
der rund 1000 bekannten 
Fundstellen von Feucht-
bodensiedlungen aus der 
Stein- und Bronzezeit, da-
runter auch jene am Boden-
see, in den sechs Ländern.

Pfahlbauten als Unesco-Weltkulturerbe
Literatur-Nobelpreisträger Or-
han Pamuk hat seinen Beitrag 
eines „Museums der Unschuld“ 
aus dem offi ziellen Programm  
der EU-Kulturhauptstadt Istan-
bul zurückgezogen. Es sollte im 
Sommer eröffnet werden. Das 
Projekt galt als einer der Hö-
hepunkte des Kulturhauptstadt-
jahres. Pamuk betreibe das Mu-
seum in Eigenregie weiter, hieß 
es, er habe aber den Zuschuss 
der Veranstalter zurückbezahlt. 

Nach Presseberichten zog 
Pamuk das Projekt wegen Mel-
dungen über fi nanzielle Un-
regelmäßigkeiten bei der Or-
ganisation aus dem offi ziellen 
Festivalprogramm zurück. Der 
Leiter des Organisationskomi-
tees sagte indes, Pamuk sei we-
gen seiner Zusammenarbeit mit 
dem Organisationskomitee in 
der Öffentlichkeit unter Druck 
geraten und habe deshalb auf 
die Mitarbeit verzichtet. 

EU-Kulturhauptstadt: Pamuk zieht sich zurück


